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mweltstatistiken basieren auf Gesetzen, 
die von Zeit zu Zeit an neue Anforde-

rungen angepasst werden. Das deutsche Umwelt-
statistikgesetz von 1994 hat im Vergleich zur Fas-
sung von 1974 durch die Einführung mehrerer 
zusätzlicher und die Modifizierung bestehender 
Erhebungen das umweltpolitische Informations-
angebot verbessert. Gleichzeitig war man 1994 
bestrebt, die Betriebe der gewerblichen Wirt-
schaft zu entlasten, indem man vor allem die sta-
tistische Nutzung von umweltrelevanten Verwal-
tungsunterlagen ermöglichte. 
Im Rahmen des jetzigen Umweltstatistikgesetzes 
werden zwei Typen von umweltpolitischen Merk-
malen erhoben: 
● Feststellung der Umweltbelastungen durch 
Emissionen, und zwar in den Bereichen Abfall, 
Wasser und Luft. 
● Quantifizierung der ökonomischen Bedeu-
tung des Umweltschutzes.
Insgesamt werden in den Bereichen Abfallwirt-
schaft, Wasserwirtschaft, Luftreinhaltung und Um-
weltökonomie mehr als 30 umweltstatistische 
Erhebungen durchgeführt (vgl. Tab. 1), die im 
Folgenden zunächst näher erläutert werden.

 abfallwirtschaft

Im Vergleich zu den Abfallgesetzen der 70-er Jahre 
umfasst die Abfallwirtschaft heute nicht nur die 
schadlose Beseitigung von Abfällen, sondern auch 
deren Verwertung und Vermeidung. Die Entwick-
lung des Umweltstatistikgesetzes wurde von diesen 
Veränderungen der Prioritäten beeinflusst. Wäh-
rend die Erhebung zur öffentlichen Abfallbeseiti-
gung sich auch im heutigen Gesetz wieder findet, 
ist die Erfassung des Abfallaufkommens und der 
Abfallbeseitigung im Produzierenden Gewerbe 
erheblich modifiziert und die Abfallverwertung we-
sentlich stärker berücksichtigt worden.

 wasserwirtschaft
Nach dem Gesetz zur Ordnung des Wasserhaus-
halts sind die Gewässer als Bestandteil des Natur-
haushaltes so zu bewirtschaften, dass sie dem 
Wohl der Allgemeinheit und im Einklang mit ihm 
auch dem Nutzen Einzelner dienen und dass jede 
vermeidbare Beeinträchtigung unterbleibt. Wohl 
aus diesen Gründen sind die Statistiken der Was-
serwirtschaft die ältesten der hier betrachteten. 
Nach heutigem Stand umfasst das Umweltstatistik-

gesetz im Bereich der Wasserwirtschaft 12 Erhe-
bungen, die in fünf Bereiche zusammengefasst 
werden können (siehe Tab. 1).

 luftverunreinigungen
Die Erhebungen zur Luftreinhaltung wurden mit 
dem Umweltstatistikgesetz von 1994 neu einge-
führt. Im einzelnen sind dies zwei Erhebungen, 
nämlich die Erhebung der Luftverunreinigungen 
und die Erhebung bestimmter ozonschichtschädi-
gender und klimawirksamer Stoffe.
Bei der Erhebung der Luftverunreinigungen 
wird darauf verzichtet, die betroffenen Betriebe 
direkt zu befragen. Stattdessen werden  die Emis-
sionserklärungen ausgewertet, die von den Anla-
genbetreibern an die Gewerbeaufsichtsämter bzw. 
Landesumweltämter übermittelt wurden. 
Die Erhebung bestimmter ozonschichtschädi-
gender und klimawirksamer Stoffe befragt Un-
ternehmen, die entweder bestimmte ozonschicht-
schädigende Stoffe herstellen, einführen oder 
ausführen oder ozonschichtschädigende und kli-
mawirksame Stoffe in nennenswertem Umfang 
zur Herstellung, Instandhaltung oder Reinigung 
von Erzeugnissen verwenden. 
Diese Erhebung dient dazu, quantitativ festzustel-
len, ob die Produktion und Verwendung der 
ozonschichtschädigenden Stoffe in der Bundesre-
publik abnimmt bzw. völlig eingestellt wird, sowie 
der Beobachtung der Entwicklung und des Ein-
satzes von klimawirksamen Ersatzstoffen. 

 umweltökonomische erhebungen
Im Bereich der umweltökonomischen Statistiken 
soll die ökonomische Bedeutung des Umwelt-
schutzes quantifiziert werden. Hier sollen 
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flussungsmöglichkeit für betriebliche Kosten- und 
Umweltentlastungen. Da die Herbizide unter den 
Pflanzenschutzmitteln einen beachtlichen Mengen-
anteil von rund 75 Prozent einnehmen, ist bei-
spielsweise zu prüfen, ob einzelne Herbizide wirk-
lich erforderlich sind oder ob nicht mit alternativen 
Maßnahmen der Entstehung der Unkräuter vorge-
beugt bzw. deren Beseitigung umwelt- und kosten-
schonender durchgeführt werden kann. 
Weitere Ansatzpunkte werden in der Anpassung 
der Fruchtfolgeauswahl und in der Optimierung 
der Verfahren bei der Ausbringung der Dünger 
und Pflanzenschutzmittel gesehen. Zwei weitere 
Verbesserungsvorschläge betreffen die interne 
Verwertung des in der Agrargenossenschaft kos-
tenneutral anfallenden Holzes und eventuell auch 

Strohs zur Energieerzeugung in einem dezentra-
len Biomasseheizkraftwerk und den Einsatz ver-
arbeiteten, selbst produzierten Rapses als Biodie-
sel für den betriebseigenen Fuhrpark.
Für eine systematische und kontinuierliche Iden-
tifizierung und Prüfung derartiger ökonomisch-
ökologischer Optimierungsmaßnahmen wird für 
die Agrargenossenschaft momentan ein unterneh-
mensspezifisches SEFR-System entwickelt. Die 
Basis bildet eine Excel-Tabellenkalkulation, die 
bei Bedarf Ausgangspunkt für eine Access-Daten-
bank sein kann. Die Microsoft-Produktpalette ist 
– wie in vielen kleinen und mittelständischen Un-
ternehmen – in der Agrargenossenschaft vorhan-
den und erfordert folglich geringen Einarbei-
tungsaufwand.

anmerkungen
(1) Basis hierfür war eine systematische Vorstudie. Vgl. 
Kramer, M./ Brauweiler, J./ Lehmann, M.: Branchenstruktur-
analyse: Deutschland, Polen, Tschechien und Euroregion Neis-
se. In: Osteuropa-Wirtschaft, Heft 3/2000, S. 221-256.
(2) Vgl. Kreeb, M.: Umweltkostenmanagement für mittel-
ständische Unternehmen. Diskussionspapier-Heft 23, Univer-
sität Witten/Herdecke 1999.

Das deutsche Umweltstatistikgesetz und Weiterentwicklungen auf EU-Ebene

Integrierte Technik integrieren?
seit über 25 jahren werden in deutschland umweltbelastungen und umwelt-
schutzkosten statistisch erfasst. letzteres ist allerdings methodisch nicht un-
problematisch. deshalb werden seit fünf jahren nur noch end-of-pipe-umwelt-
schutzinvestitionen erhoben. die eu möchte dies nun allerdings ändern.
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● zum einen die Aufwendungen ermittelt werden, 
die der gewerblichen Wirtschaft durch die Ver-
meidung, Verringerung oder Beseitigung von 
Emissionen entstehen und
● zum anderen die volkswirtschaftliche Bedeu-
tung des Marktes für Umweltschutzgüter und Um-
weltschutzdienstleistungen dargestellt werden.
Das neue Gesetz umfaßt bezüglich der Umweltö-
konomie vier verschiedene Erhebungen. Mit den 
Erhebungen der Investitionen und der lau-
fenden Aufwendungen für den Umweltschutz 
soll die Belastung der gewerblichen Wirtschaft 
durch die Umweltschutzauflagen festgestellt wer-
den. Mit der Erhebung der Waren und Dienstlei-
stungen für den Umweltschutz sowie der Erhe-
bung der Zusammensetzung der Investi tionen 
für den Umweltschutz wird dagegen der Umfang 
des Umweltschutzmarktes erfasst.

 additiv versus integriert
Die Erhebung der Investitionen für den Umwelt-
schutz wird seit 1975 durchgeführt. Zu den Um-
weltschutz-Investitionen zählen alle Zugänge an 
Sachanlagen, deren ausschließlicher oder über-
wiegender Zweck der Schutz vor schädlichen Ein-
flüssen der Produktionstätigkeit auf die Umwelt ist. 
Dies können Sachanlagen zum Schutz vor schäd-
lichen Umwelteinflüssen sein, die bei der Produk-
tionstätigkeit entstehen (produktionsbezogene 
Maßnahmen), oder Investitionen zur Herstellung 
von Erzeugnissen, die bei Ge- oder Verbrauch eine 

geringere Umweltbelastung hervor -rufen (pro-
duktbezogene Maßnahmen). Bei den produktions-
bezogenen Maßnahmen gibt es zwei typische Fälle, 
nämlich die sogenannten additiven (oder vor-/ 
nachgeschalteten, End-of-pipe) Investitionen und 
die integrierten (oder vorsorgenden) Investitionen 
(oder clean technologies). 
Im einfachen Fall der additiven Maßnahmen han-
delt es sich um separate, vom übrigen Produkti-
onsprozess getrennte Anlagen, welche zum Bei-
spiel 
● der Entsorgung von Abfällen (Beispiel Ver-
brennungsanlage), 
● dem Schutz von Gewässern (Beispiel Kläranla-
ge), 
● der Lärmbekämpfung (Beispiel Lärmschutz-
wand) oder 
● der Luftreinhaltung (Beispiel Abluftfilter) 
dienen. Sie sind eindeutig als Umweltschutzmaß-
nahmen zu identifizieren und sind in der Regel 
buchhalterisch und damit auch statistisch einfach 
nachzuweisen. 
Die integrierten Maßnahmen dagegen sind defini-
tionsgemäß immer ein integrierter, das heißt 
nicht klar isolierbarer Teil einer größeren Anlage. 
Als Beispiele seien hier 
● die Kreislaufführung von Stoffen und Kühlwas-
ser oder 
● die Nutzung von Reaktionswärme (Wärmetau-
scher, Kopplung mit anderen Prozessen) ge-
nannt. 

Integrierte Anlagen können in buchhalterischer 
und vor allem in statistischer Hinsicht nur schwer 
nachgewiesen werden. Aus Gründen der Klarheit 
und zur Entlastung der Unternehmen werden in 
dieser Erhebung ab 1996 nur die additiven Um-
weltschutz-Investitionen nachgewiesen.

  weiterentwicklungen auf  
eu-ebene

Auf der Ebene der Europäischen Union (EU) wer-
den mehr und mehr umweltpolitische Initiativen 
entwickelt, die zunehmend auch die deutsche 
Umweltstatistik beeinflussen. Als Beispiele seien 
genannt:
● die Verordnung zur Statistik über die Abfallbe-
wirtschaftung
● die Änderung der Verordnung über die struk-
turelle Unternehmensstatistik und
● die Wasserrahmenrichtlinie.
Hinsichtlich der betrieblichen Ermittlung der 
Umweltschutzkosten ist die geplante Änderung 
der Verordnung über die strukturelle Unterneh-
mensstatistik relevant. Hier werden zwei neue 
Umweltvariablen vorgeschlagen, für die Daten 
an die EU zu liefern sind. Dabei handelt es sich 
um die integrierten Umweltschutz-Investitionen 
und um die laufenden Aufwendungen für den 
Umweltschutz. Wie weiter oben ausführlich er-
läutert wurde, ist der statistische Nachweis der 
integrierten Umwelttechnik sehr schwierig. Des-
wegen war es nicht überraschend, dass mehrere 
Mitgliedstaaten auf diese Schwierigkeit hinwie-
sen und die neuen Umweltvariablen ablehnten, 
während andere die hohe politische Bedeutung 
dieser Daten betonten. Als Kompromiss scheint 
sich abzuzeichnen, dass die Datenlieferungen 
erst dann von den Mitgliedstaaten gefordert wer-
den, wenn eine zur Zeit sich noch in der Vorbe-
reitung befindende Kommissionsverordnung 
über die statistischen Definitionen und Operati-
onalisierungen der neuen Umweltvariablen fer-
tiggestellt ist. 
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tabelle 1: erhebungen der umweltstatistik
 Bereich erhebungsgegenstände
 Abfallwirtschaft ● Abfallentsorgung bei den Betreibern von zulassungsbedürftigen Anlagen, 
  ● Abfalleinsammlung, deren Beförderung und Verbleib,
  ●  besonders überwachungsbedürftige Abfälle durch sekundärstatistische Auswertungen von
      Begleitscheinen,
  ● Entsorgung bestimmter Abfälle (wie z.B. Bauschutt, Bodenaushub, Altöl, Kunststoff, 
      Altglas und Verpackungen). 
 Wasserwirtschaft ● öffentliche Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung,
  ● Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung im Bergbau, bei der Gewinnung von 
      Steinen und Erden sowie im Verarbeitenden Gewerbe,
  ● Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung in der Landwirtschaft,
  ●  Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung bei Wärmekraftwerken für die öffentliche 
      Versorgung sowie
  ● Erhebungen über wassergefährdende Stoffe.
 Luftreinhaltung ● Luftverunreinigungen,
  ● bestimmte ozonschichtschädigende und klimawirksame Stoffe.
 Umweltökonomie ● Investitionen für den Umweltschutz, 
  ● laufende Aufwendungen für den Umweltschutz, 
  ● Waren und Dienstleistungen für den Umweltschutz,
  ● Zusammensetzung der Investitionen für den Umweltschutz
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